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Uber die Betriebsgeschichtsschreibung

in der DDR

Eine Vorbemerkung

In der DDR wurde fir die geschichts-
wissenschaftliche Disziplin, die die histo-
rische Entwicklung industrieller und grés-
serer landwirtschaftlicher Produktions-
stétten zum Gegenstand hatte, die
Bezeichnung Betriebsgeschichte ver-
wandt. Der Begriff Unternehmen und
Unternehmensgeschichte war in der DDR
ungebrauchlich. Das umfangreiche, 1967
im Verlag «Die Wirtschaft» in erster Auf-
lage erschienene Ckonomische Lexikon
enthalt weder das eine noch das andere
Stichwort." Im folgenden Beitrag wird
der Begriff Betriebsgeschichte nicht nur
benutzt, weil er in der Historiographie
der DDR blich war, sondern vor allem
aus sachlichen Grinden. Die Bezeich-
nung Unternehmen ist fir die staats-
sozialistischen Produktionsstétten unzu-
treffend, weil ihnen die hauptsachlich-
sten Entscheidungs- und Handlungskom-
petenzen fehlten, die ein Unternehmen
im marktwirtschaftlichen System aus-
zeichnen.

Die Entwicklung der
Betriebsgeschichtsschreibung
in Ostdeutschland

In den ersten Nachkriegsjahren gab es
wenig Anlass und nur geringe materielle
Voraussetzungen, um den historischen
Werdegang von Betriebsstatten zu wir-
digen. Die Manuskripte, die vor dem
Kriegsende fertiggestellt und nicht versf-
fentlicht worden waren, blieben zundchst
in den Schreibtischen der Autoren, denn
sie entsprachen inhaltlich in den wenig-
sten Fé&llen der inzwischen grundlegend
verénderten Situation. Ein Beispiel dafir
ist die von Friedrich Schomerus in den
letzten Kriegsjahren vorbereitete und ver-
fasste Geschichte der Firma Carl Zeiss
Jena, die anl@sslich des 100-j&hrigen
Bestehens des Unternehmens im Novem-
ber 1946 erscheinen sollte. Der Verfasser
hatte das Manuskript der Sowjetischen

Militdradministration vorgelegt, die aber
eine Veréffentlichung untersagte. Wenige
Tage vor dem Jubildum begann die
Demontage des Zeiss-Werkes. Friedrich
Schomerus konnte seine Darstellung erst
1952 in Stuttgart herausbringen.?

In den spaten vierziger und in den finf-
ziger Jahren entstand eine Vielzahl von
betriebsgeschichtlichen Darstellungen.
Sie stammen vornehmlich aus der Feder
von Heimatforschern, Geschichts- und
Geographielehrern und Studierenden
und wurden im Rahmen der Lokal- und
Regionalgeschichtsschreibung zumeist in
Zeitungen, Zeitschriften und Sammelbdn-

den publiziert. Dazu trug nicht unwesent-

lich bei, dass Kommunen und der Kultur-
bund des demokratischen Deutschland
Mitte der funfziger Jahre regional-
geschichtliche Periodika begrindeten,
in denen auch Betriebsgeschichtliches
publiziert werden konnte. Zur gleichen
Zeit entstanden technische Fachzeit-
schriften, die ebenfalls gelegentlich
betriebsgeschichtliche Mitteilungen in
ihre Hefte aufnahmen.

Gleichzeitig begannen staatliche Be-
triebe ihren historischen Werdegang zu
erforschen und darzustellen. Diese Publi-
kationen wurden zumeist von historisch
interessierten Belegschaftsmitgliedern
verfasst. Verschiedentlich beauftragten
die Betriebsleitungen auch Schriftsteller
oder Journalisten mit der Abfassung von
betriebsgeschichtlichen Schriften. Zu den
ersten Befriebsgeschichten, die nach dem
Krieg entstanden, gehéren die 1948
erschienene Darstellung «25 Jahre Gas-
werk Gera-Tinz» sowie die 1954 ver-
dffentlichten Arbeiten «Finf Jahre Jena-
pharm. Finf Jahre Friedensarbeit fir die
Volksgesundheit» und «Unser Fuhrwerk.
Von Konzernbetrieb zum sozialistischen
Betrieb».® In den Industriezweiggeschich-
ten, die nach und nach auf den Buch-
markt kamen, finden sich mehr oder
weniger umfangreiche Abhandlungen
Uber wichtige Betriebsstétten.

Prof. Dr.
Wolfgang Mihlfriedel

Franz-Gresitzer-Strasse 42
D-07749 Jena

Literaturhinweise
1 Okonomisches Lexikon,
Berlin 1967

2 Friedrich Schomerus:
Geschichte des Jenaer
Zeiss-Werkes 1846-1946,
Stuttgart 1952.

3 25 Jahre Gaswerk Jena-
Tinz. Festschrift, 1948 0.0.;
Fonf Jahre Jenapharm.
Funf Jahre Friedensarbeit
fur die Volksgesundheit,
Jena 1954; Unser Fuhrwerk.
Vom Konzern zum sozialis-

tischen Betrieb. Erfurt 1955.
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Verlagsankindigung zur
Geschichte der Fabriken
und Werke. In: Heinz
Moller: Geschichte des VEB
Stahl- und Walzwerkes
Riesa 1843 bis 1945, Ver-
lag Tribine Berlin 1961.

Hans Radandt: Kriegs-
verbrecher-Konzern Mans-
feld. Die Rolle des Mans-
feld-Konzerns bei der Vor-
bereitung und wéhrend
des zweiten Weltkrieges,
Geschichte der Fabriken
und Werke Band lIl, Berlin
1957

Heinz Moller: Die Ge-
schichte des VEB Stahl-
und Walzwerkes Riesa
1843 bis 1945, Geschichte
der Fabriken und Werke
Band VII, Berlin 1961.
Dieser Darstellung ging die
Schrift voraus: 10 Jahre
arbeiten wir ohne Flick
(VEB Stahl- und Walzwerk
Riesal, Riesa 1955.

Seit Oktober 1972 Akade-
mie der Wissenschaften

der DDR in Berlin.

Richtlinien fur die Tatigkeit
der Kommission zur Erfor-
schung der Geschichte der
Srilichen Arbeiterbewegung
bei den Bezirks- und Kreis-
leitungen der SED (Beschluss
des Sekretariats des ZK
der SED vom 19. Juni 1973).
In: Neuer Weg, 1973,

Heft 16, S. 743 ff.

Richtlinien zur Erforschung
und Propagierung der Be-
triebsgeschichte (Beschluss
des Sekretariats des ZK
der SED vom 7 Juni 1977).
In: Dokumente der Soziali-
stischen Einheitspartei
Deutschlands. Beschlusse
und Erkléirungen des Zen-
tralkomitees sowie seines
PolitbUros und seines
Sekretariats, Bd. XVI,
Berlin 1980, S. 489 ff.

Massnahmen zur Erhéhung
des Niveaus und der Effek-
tivitét der betriebsgeschicht-
lichen Arbeit (Beschluss des
Sekretariats des ZK der SED
vom 16. Mai 1982).

In: Handbuch zur Betriebs-
geschichte. Herausgege-
ben vom Institut for Marxis-
mus-Leninismus beim
Zentralskomitee der SED,
Berlin 1988, S. 443 {.

Mitte der finfziger Jahre erhielt die Be-
triebsgeschichtsschreibung in der DDR
einen besonderen Impuls. Jirgen Kuc-
zynski hatte in Berlin einen Kreis von
jungen Historikern, die ein besonderes
Interesse an der Wirtschaftsgeschichte
zeigten, um sich geschart. Einige von
ihnen wandten sich Themen zu, denen
zu dieser Zeit das besondere wissen-
schaftliche Interesse von Jirgen Kuc-
zynski galt. Das war die Geschichte der
Lage der Arbeiter im Kapitalismus und
die Geschichte der Monopolunterneh-
men und -organisationen. Um die von
den Kuczynski-Schilern in der zweiten
Halfte der funfziger Jahre zu diesem
Themenskreis verfassten Dissertationen
zu publizieren, richtete 1957 der Verlag
Tribune Berlin, es war der Verlag des
Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes,
eine Buchreihe unter dem Titel «Geschich-
te der Fabriken und Werke» ein. In der
Verlagsankindigung zu dieser Reihe
heisst es:

«Mit diesen B&nden wurde eine Anre-
gung des grossen proletarischen Schrift-
steller Maxim Gorki, dass die Arbeiter
die Geschichte ihrer Fabriken und Werke
schreiben sollten, zum ersten Mal in der
DDR verwirklicht. So wurde ein grosses
gesellschaftliches Werk begonnen. Die
Erinnerungen alter Arbeiter wurde nie-
dergeschrieben und das Archivmaterial
der Fabriken und Werke von Autoren-
kollektiven augewertet.»*

Die in der Tribine-Reihe erschienenen
Bande befassen sich mit sozialen Aspek-
ten in Unternehmen der Kupferschiefer-
gewinnung und -verarbeitung im Mans-
feld-Revier und im séchsischen Steinkohle-
bergbau, mit der Lage und dem Kampf
der Leuna-Arbeiter von 1916 bis 1945
sowie mit einzelnen Unternehmens-
geschichten. Hans Radandt untersucht
die Rolle des Mansfeld-Konzerns bei der
Vorbereitung und wéhrend des zweiten
Weltkrieges® und Heinz Muller beschreibt
die Geschichte des Stahl- und Walzwerkes
Riesa von 1843 bis 1945.°

Mitarbeiter von Jirg Kuczynski richteten in
leipzig, Halle und Berlin Konsultations-
stellen ein, bei denen sich Inferessierte aus
Produktionsbetrieben fir ihre betriebs-
historischen Vorhaben Rat holen konnfen.

Zu einem Forum fir die Betfriebsgeschichts-
schreibung entwickelte sich das im Institut
for Wirtschaftsgeschichte an der Deutschen

Akademie der Wissenschaften zu Berlin” re-
digierte Jahrbuch fir Wirtschaftsgeschichte.
Es veroffentlichte nicht nur einzelne be-
triebsgeschichtliche Beitrége, sondern gab
auch in regelméssigen Ansténden biblio-
graphische Ubersichten zum Thema heraus.
Das Jahrbuch organisierte wiederholt Dis-
kussionen zur Gegenstandsbestimmung der
Betriebsgeschichte.

In den inzwischen an verschiedenen Uni-
versitdten und Hochschulen der DDR einge-
richtefen wirtschaftshistorischen Lehrstihlen,
Dozenturen und Lehrgruppen, die sich in
ihrer Forschungsarbeit auf ausgewdhlte
Problemfelder spezialisiert hatten, wandten
sich einzelnen Mitarbeiter, Studenten und
Doktoranden betriebsgeschichtlichen
Themen zu. Das geschah vielfach auch im
Zusammenhang mit Forschungen zu Wirt-
schaftszweigen. Dabei entstanden oftmals
bemerkenswerte Ergebnisse, die allerdings
nur teilweise publiziert werden konnten.

Der Propaganda-Apparat der SED, der
in den Betriebsgeschichten ein besonders
geeignetes Instrument zur politisch-ideo-
logischen Beeinflussung der Betriebs-
belegschaften sah, nahm sich seit den
fonfziger Jahren zunehmend der Betriebs-
geschichtsschreibung an. Das Sekretariat
des ZK der SED erliess 1973,21979°

und 1982'° Richtlinien und Massnahmen
zur Betriebsgeschichtsschreibung, die
sowohl inhaltliche Yorgaben als auch
organisatorische Vorschriften fir die Ge-
schichtskommissionen in den Betrieben
enthielten. 1977 wurde das Institut for
Marxismus-Leninismus beim ZK der SED
«fur die inhaltliche Leitung und Koordinie-
rung der Arbeit zur Betriebsgeschichte
auf zentraler Ebene» verantwortlich ge-
macht. Dazu enstand in diesem Institut
die Abteilung Geschichte der &rtlichen
Arbeiterbewegung und Betriebsgeschichte,
die ihre Tatigkeit im September 1978
aufnahmen. Die Mitarbeiter des Instituts
for Marxismus-Leninismus hatten den Auf-
trag, den Problemrat Geschichte der ért-
lichen Arbeiterbewegung und Betriebs-
geschichte und die innerhalb dieses
Gremiums gebildete Fachgruppe Be-
triebsgeschichte ebenso zu fihren und
zu kontrollieren wie die Fachkommission
Betriebsgeschichte bei der Historiker-
Gesellschaft der DDR. Das Sekretariat
des ZK der SED liess sich vom Institut for
Marxismis-Leninismus Uber die Fortschritte
auf dem betriebsgeschichtlichen Gebiet
unterrichten.



Mit der Institutionalisierung der Betriebs-
geschichtsschreibung war deren gesell-
schaftliche Autwertung verbunden. Nun
wurden ausgewdihlte Betriebsgeschichten
in den Zentralen Plan der gesellschafts-
wissenschaftlichen Forschung aufgenom-
men."' Diese gesellschaftliche Aufwertung
hatte den Vorteil, dass die betriebsge-
schichtliche Forschung nun eine gréssere
Aufmerksamkeit fand und sich entspre-
chende Publikationsméglichkeiten boten.
Aber aus diesem Vorteil konnte nur in
einem bescheidenen Masse wissenschaft-
licher Nutzen gezogen werden. Darauf
ist noch naher einzugehen.

Seit den sechziger Jahren gab es in der
DDR verschiedene Bemihungen, den
Gegenstand der Betriebsgeschichte zu
definieren und Klarheit Gber die metho-
dologischen Grundlagen zu schaffen.
Die Anféinge machte Hans Radandt aus
dem Kreis der Wirtschaftshistoriker um
Jurgen Kuczynski. Er bot immer wieder
zusammenfassende Ubersichten tber die
in einem bestimmten Zeitraum publizier-
ten Arbeiten zum Thema,'"? gab metho-
dologische Handreichungen'®und ver-
fasste in dem schon angefihrten Okono-
mischen Lexikon den Artikel Betriebs-
geschichte."

Das Institut fir Marxismus-Leninismus gab
1988 ein Handbuch zur Betriebgeschich-
te heraus, das den Gegenstand der Be-
triebsgeschichte wie folgt beschreibt:
«Die Betriebsgeschichte erforscht als
eine Disziplin der marxistisch-leninistischen
Geschichtswissenschaft den objektiven
historischen Prozess der Entstehung und
Entwicklung der Betriebe und Kombinate,
Genossenschaften und Einrichtungen.
Von den Gesetzmassigkeiten der gesell-
schaftlichen Entwicklung ausgehend, er-
schliesst sie die Geschichte des jeweili-
gen Betriebes in ihrer Komplexitat und in
ihren vielfaltigen Beziehungen zum terri-
torialen, nationalen und internationalen
Geschehen. Das geschichtsveréndernde
Wirken, das Schépfertum und die Per-
sonlichkeitsentwicklung der Arbeiter und
der anderen Werkidtigen, der Einfluss
und die Tatigkeit der revolutiondren
Partei der Arbeiterklasse stehen dabei

im Mittelpunkt.»'

Das vom Institut for Marxismus-Leninismus
herausgegebene Handbuch umfasst vier
Teile. Der erste Teil behandelt grund-
legende Probleme der Betriebsgeschichts-
schreibung, darunter die Gegenstands-

bestimmung der Betriebsgeschichte und
deren gesellschaftliche Funkfion. Im zwei-
ten Teil werden die Forschungsschwer-
punkte in den einzelnen historischen
Perioden aufgefihrt. Die Z&suren sind:
16. Jahrhundert bis 1917, 1917 bis 1945,
1945 bis zur Gegenwart. Der dritte Teil
ist der Methodik des Erforschens und
Propagierens der Betriebsgeschichte
gewidmet, und im vierten Teil wird die
leitung der betriebsgeschichtlichen Tatig-
keit abghandelt. Die Gegenstands-
bestimmung der Betriebsgeschichte ist
nahezu ausschliesslich auf den staats-
sozialistischen Betrieb zugeschnitten.

Einige inhaltliche Merkmale
der offentlichen Betriebs-
geschichten

1. Gegenstand der in der DDR ver-
offentlichten betriebsgeschichtlichen
Darstellungen waren ausschliesslich
Betriebe, die ihren Standort auf dem
Territorium der DDR hatten. Es gab
weder Geschichten Uber Betriebe, die
in der Bundesrepublik Deutschland
angesiedelt waren, noch solche, die
in den heutigen polnischen oder sow-
ietischen Gebieten existiert hatten.

Ein Werk

des Sozialismus,
der Freundschaft
und der Jugend

Geschichte des VEB Petrolchemisches
Kombinat Schwedt Stammbetrieb

Ein Werk des Sozialismus, der Freundschaft und
der Jugend. Geschichte des VEB Pefrolchemisches
Kombinat Schwedt Stammbetrieb.

11

12

Handbuch zur Betriebsge-
schichte, S. 27

Hans Radandt: Zum Stand
der Geschichte der volks-
eigenen Industriebetriebe.
In: Historische Forschungen
in der Deutschen Demokra-
tischen Republik. Analysen
und Berichte. ZfG 1960,
Sonderheft, S. 458 ff.:

Hans Radandt: Forschungen
zur Betriebsgeschichte.

In: Historische Forschungen
in der Deutschen Demokra-
tischen Republik 1960-1970.
Analysen und Berichte. ZfG,
1970, Sonderband, S. 248 ff.

Hans Radandt: Wie schrei-
ben wir Betriebsgeschichte,
Berlin 1963.

Hans Radandt: Betriebsge-
schichte. In: Ckonomisches
Lexikon A-K, Berlin 1967,
S.317

Handbuch fur Betriebs-
geschichte, S. 34.
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Die Entwicklung des Berg-
baus und der Arbeiter-
bewegung im Grubenrevier
Deuben, Deuben 1956;
darum hissen wir die rote
Fahne! Kurze Betriebs-
geschichte des VEB Blei-
erzgruben «Albert Funk»

in Sachsen 0.0. 1958;
Geschichte des VEB Braun-
kohlenkombinat Lauchham-
mer Bd. 1: Bergarbeiterland
im Aufbruch, Berlin 1969;
Bd. 2: Bergarbeiterland in
Volkes Hand, Berlin 1970;
Heinz Miller: Die Geschichte
des VEB Stahl- und Walz-
werk Riesa 1843 bis 1945,
Berlin 1961; Wir und unser
Werk. Bilder aus der Ge-
schichte der Stahl- und Walz-
werker von Riesa 1945 bis

die chemische Industrie"” einen beson-
deren Platz ein. Es gibt nur wenige
historische Darstellungen Uber metall-
verarbeitende'® und elekirotechnische
Betriebe". Fir einige Industriezweige
liegen nur einige betriebsgeschicht-
liche Darstellungen vor. Das betrifft
die feinmechanisch-optische® und
die pharmazeutische Industrie.”

Die Betriebe der Verbrauchsgiter-
industrie” sind kaum vertreten. Eben-
so blieben Finanzinstitute, Handels-
betriebe usw. ausser Betracht.

. Die Betriebsgeschichten wurden in der

Regel mit Blick auf die Belegschaften
geschrieben. Das bestimmte den Stil,

die Ausgestaltung usw. Die Verfasser
hatten nur in seltenen Fallen aus-

Endbearbeitung eines Teleskopspiegels im VEB Carl
Zeiss Jena. Quelle: Jena Ursprung und Sitz der Carl-
Zeiss-Stiftung, Jena 1998, S. 39.

1965, Berlin 1966; Erwin
Kénnemann/ManfredBeck/

Heinz Sonnenberg: 300 Jahre
Geschichte der Eisen- und
Huttenwerke Thale 1686-
1986, Thale/Harz 1986;
Felix Ostermann: Bleiche-
réder Kalikumpel. Betriebs-
geschichte des VEB Kalibe-
triebs «Studharzy, Kaliwerk
«Karl Liebknecht» Bleiche-
rode im VEB Kombinat Kali,
1899 bis 1983, Berlin 1985.

Unser Werk. VEB Hydrier-
werk Zeitz. Betriebsge-
schichte, Teil | (1937-1962),
Zeitz 1963; Ein Werk des
Sozialismus, der Freund-
schaft und der Jugend.
Geschichte des VEB Petrol-
chemisches Kombinat
Schwedt Stammbetrieb von
1959 bis 1981, Berlin 1985;
Die Geschichte des Kamp-
fes der Leuna-Arbeiter, Teil |,
in zwei Halbbdanden, Berlin
1961; Befreites Leuna (1945-
1950). Die Geschichte des
Kampfes der leuna-Arbeiter,
Teil ll, Berlin 1959: Geschich-
te der VEB leuna-Werke
«Walter Ulbrichty 1945 bis
1981, Leipzig 1986; Poly-
ester contra Pulver. Zur Ge-
schichte des VEB Chemie-
faserwerk «Friedrich Engels»
Premnitz, Berlin 1970; Janis
Schmelzer/Eberhard Stein:
Geschichte des VEB Film-
fabrik Wolfen, Berlin 1969.

Zur Geschichte des Be-
triebes VEB Waggonbau
Niesky, 0.O. 1957; Otto
Gericke/Manfred Wille:
Von der alten Bude zum
faschistischen Konzern.

2. Im Verlaufe der Jahrzehnte verlagerte

sich das Schwergewicht der Betriebs-
geschicntsschreibung von der frih-
industriellen Periode und der Industrie-
gesellschaft auf die Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg. Die Uberwiegende
Mehrzahl der grésseren Darstellun-
gen behandelt die Jahre von 1945
bis zur Mitte der achtziger Jahre.

3. Die verdffertlichten Geschichten Uber

Betriebe konzentrierten sich auf be-
stimmte Zweige, darunter nahmen die
Betriebe der Montanindustrie'®und

schliesslich Fachhistoriker im Auge.
Etwas anders verhielt es sich mit aka-
demischen Qualifizierungsschriften
mit betriebsgeschichtlichen Themen.
Uberhaupt gibt es aus geschichts-
wissenschatftlicher Sicht grosse quali-
tative Unterschiede zwischen den
Darstellungen und oftmals auch inner-
halb der Betriebsgeschichten. Neben
informativen und gut geschriebenen
Darstellungen finden sich auch nicht
wenige, die fir den Interessierten nur
von geringem Wert sind. Verschiedent-
lich beschrénken sich Betriebe auf
die Veréffentlichung von chronologi-
schen Ubersichten.”

v der Carl Zeiss Jena GmbH

Mikrostativ-Montage im VEB Carl Zeiss Jena 1954. Quelle: 40 Jahre in Volkes Hand. Aus der Chronik
des Kombinates VEB Carl Zeiss Jena. Teil 1: 1948 bis 1970, Jena 1987, S. 37. Reproduktion: Archiv der Carl
Zeiss Jena GmbH.
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Jugendstossbrigade aus dem Tagebau Kleinleipisch bei ihrem Einsatz im Juli 1948. Quelle: Bergarbeiterland
in Volkes Hand. Geschichte des VEB Braunkohlenkombinat Lauchhammer Berlin 1970, S. 72.

5. Die veréffentlichten Betriebsgeschich-

ten spiegeln in qualitativ unterschied-
lichem Masse das jeweilige in der
DDR herrschende bzw. gewinschte
Geschichtsbild wider. Dieses Bild hatte
sich allerdings unter dem Einfluss der
SED-Propaganda immer wieder ver-
andert. Das ist an der Dikfion der Dar-
stellungen ebenso festzustellen wie
an den inhaltlichen Schwerpunkten.
Die Entstehungsart der Publikationen
liess auch - unabhdngig von der sub-
iektiven Absicht der Autoren — keine
andere Méglichkeit zu. Das Handbuch
zur Betriebsgeschichte gab in seinem
zweiten Teil das gewiinschte Bild vor.
Dort konnte der Betriebshistoriker
nachlesen, worauf er bei der Erfor-
schung und Darstellung in den einzel-
nen Geschichtsperioden zu achten
hatte. Damit waren zwei inhaltliche
Konsequenzen verbunden. Zum einen
bestand immer die Ansicht, mit den
Betriebsgeschichten zur Vermittlung
des géngigen Geschichtsbildes bei-
zutragen. Das geschah mit unter-
schiedlichem Geschick. Manche Be-
triebsgeschichte stellte einen Abriss
der DDR-Geschichte dar, die mit
betriebsspezifischen Informationen
angereichert war. Zum anderen
verstellte oder behinderte diese Auf-
gabenstellung den kritischen Blick
sowohl| auf die DDR-Geschichte als
auch auf die betrieblichen Vorgénge.

2o 23 g ko AL el
g TR A e v 'M

6. Es gehérte zu den Aufgaben der Be-

triebsgeschichtsschreibung, politische
Entscheidungen der UdSSR- oder der
DDR-Fihrung mit ihren spezifischen
Mitteln zu begrinden oder zu recht-
fertigen. Das zeigt sich u.a. am Bei-
spiel der Verstaatlichung von Wirt-
schaftsunternehmen zwischen 1946
und 1948. Bei der Untersuchung der
Unternehmen in der NS-Zeit wurde
vor allem herausgearbeitet, was zur
Begrundung fur ihre Verstaatlichung
dienen konnte.

Das Hervorheben der Rolle der Volks-
massen in der Geschichte, ein Wesens-
zug der Geschichtsdarstellung in der
DDR, lenkte den Blick der Betriebs-
historiker auf die Belegschaften und
auf einzelne Akteure im betrieblichen
Geschehen. Darum wurde grosser
Wert darauf gelegt, die Ereignisse
auf wissenschaftlich-technischem Ge-
biet, in der Produktion, in Sport und
Kultur zu personifizieren. Das war vor
allem fur die Wirkung der Betriebsge-
schichten auf die Belegschaft wichtig.

. In den Betrieben wurde immer ver-

sucht, einen méglichst grossen Kreis
von Belegschaftsmitgliedern, insbe-
sondere von aktiven und ehemaligen
Funktionstrégern, an der Material-
sammlung, an der Diskussion der Ma-
nuskriptentwirfe und wenn méglich
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Betriebsgeschichte des
Stammwerkes VEB Schwer-
maschinenbau «Karl Lieb-
knecht» Magdeburg -
Kombinat fir Dieselmotoren
und Industrieanlagen, Teil |,
19361945, Magdeburg
1982; Automobilbauer einst
und jetzt. Hrsg. BPO und
SED im VEB Sachsenring
Automobilwerke Zwickau,
Berlin 1976; Irmtraud Dal-
chow: Entwicklung der We-
gelin & Hibner AG von den
Anféngen bis zum Jahre
1918. Betriebsgeschichte
des VEB Maschinenfabrik
Halle, Teil Ill. Aus der
Geschichte der hallischen
Arbeiterbewegung 7/2.
Hrg. SED-Stadtleitung
Halle, Halle 1977,

Hans Keil/Hermann Roth:
Arbeiter machen Geschichte.
Geschichte des VEB Narva
«Rosa Luxemburg» Berliner
Glohlampenwerk, Berlin
1980; Signal auf Grin.
Geschichte des VEB Werk
fur Signal- und Sicherungs-
technik Berlin, Berlin 1981;
In eigener Sache. Beitrag
zur Geschichte des VEB
Robotron-Elektronik Zella-
Mehlis, Berlin 1978.

Wolfgang Schumann:
Carl Zeiss einst und jetzt,
Berlin 1962.

Drei Jahrzehnte VEB Jena-
pharm, Berlin 1981 .

Seht, das sind wir Porzelli-
ner! Beitrége zur Betriebsge-
schichte des VEB Porzellan-
werk Colditz, Colditz 1976.

Ein Beispiel dafir ist Zahlen.
Fakten. Ereignisse. Chronik
zur Geschichte der Arbeiter-
bewegung des Kombinats
VEB Chemische Werke
Buna. Herausgeber: Kreis-
leitung der SED, Kommission
zur Erforschung der
Geschichte der Arbeiter
bewegung, 0.0. 1975.
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an der Niederschrift der Endfassung
zu beteiligen. Dadurch wurde nicht
nur das Interesse an dem Vorhaben
in der Belegschaft geweckt, sondern
auch vieles, das sich in keinem Archiv
fand, zutage geférdert. Da aber in
zunehmendem Masse die Betriebs-
parteiorganisationen der SED die
Konzeptionen vorgaben, kam es bei
der Niederschrift der einzelnen Pas-
sagen und des Gesamtmanuskriptes
immer wieder zu Auseinandersetzun-
gen Uber die Bewertung betrieblicher
Vorgdnge, die zumeist zu inhaltlichen
Verlusten fohrten, denn die Betriebs-
geschichten konnten nur dann er-
scheinen, wenn der gesamte Text von
den Parteiinstanzen gebilligt worden
war.

. Die Publikationen Uber Staatsbetriebe

lassen in der Regel eine kritische
Analyse innerbetrieblicher Vorgénge
vermissen. Aber es gibt durchaus
Ausnahmen. Zu solchen Ausnahmen
kam es, wenn ein Zeitraum behandelt
wurde, in dem die SED-Fihrung einen
wirtschaftspolitischen Kurswechsel
vollzogen hatte. Dafir stehen zwei Bei-
spiele: Mitte der funfziger Jahre muss-
te die SED-Fohrung das Zurickblei-
ben der Industrie auf wissenschaftlich-
technischem Gebiet konstatieren.
Darum forderte sie die Wissenschaft-
ler und Ingenieure auf, die aus ihrer
Sicht dafir verantwortlichen Ursachen
zu nennen. Die auf diese Weise ge-
wonnenen Informationen liessen sich
natirlich in einer betriebsgeschicht-
lichen Darstellung verwenden. Als die
SED-Fuhrung zwischen 1961 und 1963
das Neue Okonomische System der
Planung und Leitung der Volkswirt-

Aktivisten des Jahres 1948 im Stahlbau, Stahl- und Walzwerk Riesa. Quelle: Wir und unser Werk. Bilder aus
der Geschichte der Stahl- und Walzwerker von Riesa von 1945 bis 1965, Berlin 1967.

schaft vorbereitete, liess sie auch in
den Betrieben die Ursachen und Fol-
gen der bisherigen Unzul&nglichkeiten
auf wirtschaftlichem Gebiet analy-
sieren. Dabei wurde eine Fille von
Erkenntnissen Uber die Mé&ngel im
Planungssystem, in der wirtschaftlichen
Rechnungsfihrung, in der Investiti-
onstatigkeit usw. offengelegt, die die
SED als Argumente fir die Einfihrung
des NOSPL nutzte und dem Betriebs-
historiker erlaubte, Kritisches Uber das
Betriebsgeschehen festzustellen.
Natirlich gab es auch Zeiten, in de-
nen die Unzulénglichkeiten vertuscht
werden sollten, weil sie das politische
Wirken von Erich Honecker und Giin-
ter Mittag in ein schlechtes Licht rick-
ten. Es war durchaus auch méglich,
tatséchliche und vermeintliche
Schwéchen der Betriebsleitung her-
auszustellen, wenn sie von der SED-
Betriebsparteileitung gerigt worden
waren.

10.In den Betriebsgeschichten, insbeson-

dere in denen, die seit der zweiten
Halfte der siebziger Jahre entstanden,
kam es zu einer verbalen Uberbeto-
nung der Arbeiter und deren Beitrag
zur betrieblichen Entwicklung. In der
Regel fehlten in den Betriebsgeschich-
ten eine soziale Analyse der Beleg-
schaft und der objektiven Vorausset-
zungen, Uber die einzelne Belegschafts-
gruppen verfigten, um die Betriebs-
entwicklung tatséchlich zu beeinflus-
sen. Dem Beitrag des wissenschaft-
lich-technischen und des kaufmdnni-
schen Personals wurde nicht die ge-
bihrende Aufmerksamkeit geschenkt.
Man beschrénkte sich zumeist darauf,
einzelne Personlichkeiten herauszu-



stellen. Das geschah aber nur in dem
Falle, wenn der Betreffende die DDR
nicht verlassen hatte oder politisch
nicht unangenehm aufgefallen war.
Diese Feststellung trifft vor allem auf
Publikationen zu, die in den siebziger
Jahren entstanden. Nachdem Erich
Honecker Erster Sekretar des ZK ge-
worden war, wurde die Arbeiterschaft
aus politischen Grinden ausserordent-
lich stark hofiert und die Leistungen
der Wissenschaftler und des ingenieur-
technischen Personals geradezu igno-
riert. Das énderte sich in den achtziger
Jahren im Zusammenhang mit der
Diskussion Uber die Intensivierung der
wirtschaftlichen Prozesse allerdings
wieder. Nun galt dem wissenschaft-
lich-technischen Fortschriftt erneut
héchste Prioritdt.

.Problematisch ist auch die Darstel-

lung der sogenannten Masseninitia-
tiven in den Betrieben. Die Teilnahme
der Belegschaftsmitglieder an Produk-
tionswettbewerben, an der Brigade-
bewegung, am betrieblichen Verbes-
serungswesen, an Arbeitsgemein-
schaften usw. wurde als Ausdruck der
sozialistischen Bewusststeins- und
Persdnlichkeitsentwicklung gewertet.

s

Wenn das Verhalten in einzelnen Be-
legschaften oder Belegschaftsgrup-
pen in dieser Hinsicht nicht den Er-
wartungen der SED-Funktiondre ent-
sprach, wurde das kritisch bewertet.
Die wissenschaftlich-technischen und
dkonomischen Resultate der Massen-
initiativen wurden in den Betriebs-
geschichten wohl aufgefihrt, aber es
fehlte in der Regel ein Bezug zum
betrieblichen Gesamtergebnis.

12.In den Betriebsgeschichten wurden

die KPD-Betriebszellen und SED-Be-
triebsparteiorganisationen austthrlich
dargestellt. Auch hierbei folgte man
der Diktion der Parteigeschichtsschrei-
bung. Es ist zu beobachten, dass be-
triebsgeschichtliche Darstellungen als
Vehikel fur die Vermittlung der SED-
Geschichte benutzt wurden.

Darin liegt ein erster Mangel. Ein
zweiter Mangel ist, dass nur diejeni-
gen Parteifunktiondre und -mitglieder
herausgestellt wurden, die immer die
Parteilinie verkdrperten. Mitglieder
der Kommunistischen Parteiopposition
(KPO) kamen nur dann vor, wenn sie
sich spater in die SED eingefigt hat-
ten. Das trifft auch auf Sozialdemo-

Montage der Abbaufdrderbriicke «XXIl. Parteitags der KPASU in Kletiwitz. Quelle: Bergarbeiterland in Volkes
Hand. Geschichte des VEB Braunkohlenkombinat Lauchhammer Berlin 1970, S. 193.
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Geschichte des VEB Leuna-
Werke «Walter Ulbrichty
1945 bis 1981, Leipzig 1985.

kraten zu. Wenn sie als Betriebsréte
oder Gewerkschaftsfunktiondre vor
1933 und zwischen 1945 und 1948
nicht der radikalen Position der KPD
bzw. der SED gefolgt waren, wurde
ihre Existenz entweder verschwiegen,
oder sie wurden politisch diffamiert.
Der dritte Mangel zeigt sich darin,
dass in den Geschichten der Staats-
betriebe der Eindruck erweckt wurde,
die SED-Betriebsparteiorganisationen,
insbesondere aber ihre Leitungen,
haben eigentlich die Betriebe gefihrt.
Damit sollte der Nachweis erbracht
werden, dass die SED-Parteiorgani-
sationen die fihrende Rolle in den
Betrieben austbten. Bei genauem
Hinsehen zeigt sich, dass es nicht der
Parteileitungen bedurfte, um in den
Betrieben die richtigen Entscheidungen
zu treffen, denn die Fachleute wussten
selbst, was zu tun war. Die Parteilei-
tungen mussten sich ohnehin auf de-
ren Auskinfte stitzen, wenn sie einen
fachlich ausgerichteten Beschluss
fassen wollten. Vielmehr war es oft
umgekehrt. Die Betriebsfunktiondire,
die Wissenschaftler und Ingenieure
nutzten Parteitags- und ZK-Beschlisse,
um ein angestautes Problem rascher
zu |18sen. Ein freffendes Beispiel fur
diese Art von Betriebsgeschichts-
schreibung ist die «Geschichte des
VEB Leuna-Werke <Walter Ulbricht
1945-1981», die 1986 erschienen ist.?*

Kundgebung der Belegschaft des VEB Leuna-Werke
«Walter Ulbrichty zur Verleihung der Ministerratsfahne
am 20. September 1954. Am 17. Okiober 1954
fanden in der DDR Wahlen zur Volkskammer statt.
Quelle: Geschichte des VEB Leuna-Werke «Walter
Ulbrichty 1945 bis 1981, leipzig 1986, S. 89.

Aut 290 grossformatigen Seiten wurde
in der Hauptsache die Geschichte
der Kreisparteiorganisation der SED
beschrieben, die lediglich die Be-
schlusse des ZK der SED umgesetzt
hat. Das geschieht obendrein nahezu
ausschliesslich an Hand von Berichten
Uber Parteizusammenkinfte in Berlin,
in Halle und in Leuna. Es ist also eine
ganz im Sinne der Parteiideologen
verfasste Geschichte der SED-Partei-
organisation in den Leuna-Werken.
Aussagen Uber den Arbeitsgegen-
stand des Unternehmens, Uber die
spezielle volkswirtschaftliche Bedeu-
tung der Produkipalette, Gber die ver-
fahrenstechnischen Zusammhénge
innerhalb der Leuna-Werke urid Gber
die Forschung und Entwicklung muss
sich der Leser mUhsam zusammen-
suchen. Das Resultat bleibt trotzdem
héchst unbefriedigend.

Eine abschliessende
Bemerkung

Ungeachtet der kritischen Wertung der
Ergebnisse der Betriebsgeschichtsschrei-
bung in der DDR muss doch hervorge-
hoben werden, dass der Wirtschafts-,
Sozial- und Kulturhistoriker, aber auch
der Wissenschafts- und Technikhistoriker
aus der Lektire der Betriebsgeschichten,
die einem wissenschaftlichen Anspruch
gerecht werden, Nutzen ziehen kann.
Manches, was bis 1989 von Betriebs-
historikern erarbeitet worden war, aber
aus den genannten politischen Grinden
nicht oder nicht in der von den Autoren
gewinschten Form publiziert werden
konnte, fliesst nun in Arbeiten ein, die
allméhlich verdffentlicht werden. In den
letzten Jahren erschien eine Reihe von
informativen und lesenswerten Geschichts-
darstellungen Uber Betriebe, die ihren
Standort in den ostdeutschen Léandern
haben.



	Über die Betriebsgeschichtsschreibung in der DDR

